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Nationale Erregungen .
Wie . im alltäglichen Leben so bilden auch in der

hohen Politik oft nicht die großen Gegensätze , sondern an
sich recht unbedeutende Zwischenfälle den An¬
stoß zu Auseinandersetzungen ernstester Art . Die Erklärung
dafür ist sehr einfach . An die großen Fragen , bei denen
man sich der Schwierigkeit ihrer Lösung bewußt ist , tritt
mau mit der nötigen Behutsamkeit heran , die zur Ver¬
meidung von ernstlichen Konflikten geboten ist, bei an sich
belanglosen Geschichten aber läßt man sich mehr gehen ,
und dann gibt es leicht Komplikationen unangenehmster
Art . Sv hat sich auch unser Verhältnis zu Frankreich in
den letzten Tagen durch einige unbeabsichtigte , dafür aber
um so unangenehmere Zwischenfälle recht verschlechtert.

Den Hauptgrund zur Zuspitzung des deutsch-fran¬
zösischen Verhältnisses bot allerdings bereits die Aus¬
einandersetzung wegen Marokko . Die Entsendung des
„Panther " nach Agadir und die Abtretung eines Teiles
von Franzöjisch -Kongo an Deutschland waren Stacheln ,
die im französischen Herzen festsaßen, wenn man sich bei
diesen großen Fragen auch noch beherrschte. Als sich
aber dann die deutsch - englische Annäherung
vollzog und der Dreibund mit seiner Balkanpolitik nicht
die erwartete Niederlage erlitt , sondern durch England
gegen Rußland gestützt wurde , da ward die Stimmung
schon recht unbehaglich . Und nun kamen in rascher Folge
die kleinen Zwischenfälle : die Landung des Zeppelin in
Luneville, die Anrempelnng deutscher SonntagsausMgler
in Nancy und schließlich die lleberfliegung der fran¬
zösischen Grenze durch zwei deutsche Fliegeroffiziere , alles
an sich unbedeutende Dinge , die unter Umständen umgekehrt
ebenso geschehen können ; aber die Gewitterschwüle war
vorhanden, und da ist dann nicht viel nötig zur Ent¬
kodung unter Tvnner und Blitz . So schlimm kam es nun
gerade nicht , es wetterleuchtete nur ; aber dieses Wetter¬
leuchten zeigt doch , wie groß die Spannung ist.

Unter diesen Umständen gilt es alles zu vermeiden,
was weitere Reibungen erzeugen könnte. So vorsichtig
allerdings , wie man in Berlin war , daß man die Aus¬
stellung historischer Gemälde des Hofmalers Anton von
Werner verhindert , um jeden Anstoß gegenüber über-
enchsindlichen Franzosen zu vermeiden , braucht man nicht
zu gehen . Dadurch macht man sich höchstens vor dem Aus¬
land lächerlich . Viel wichtiger ist es, daß die uatio -
nalistische Presse diesseits und jenseits der Vo¬
gesen ihre gegenseitigen Hetzereien einstellt , die , wie sich

Freue dich , daß du zu rinqen hast I
Nur auf den Bergen blübi Edelweiß ,
Je steiler die Pfade, ie schöner der Preis ,
Je höher das Tagwerk , je süßer die Rast,
Freue dich , daß du zu ringen hast !

Frida Schanz .

Schauspieler des Lebens.
Roman von Luise Westkirch .

88 Nachdruck verboten,
(Fortsetzung.)

Wie das Wohltat, wie das befreite ! Ungehemmt , einsam
schweifen endlich wieder ! Endlich einmal wieder nach so
vielen Wochen ! oder warens Monate ? — Er hatte sie nie
allein gelassen, nicht einen Augenblick. Er schickte ihr be¬
ständig Menschen, die Pastorin , Dora , ihre Schwägerin, ihren
Bruder . Es war Zwang, qualvoll wie tzas Tragen .einer
Kette, qualvoller noch für einen Menschen , der an Einsam¬
keit gewöhnt ist, der der Einsamkeit bedarf. Das mußte er
wissen . Warum denn tat ers ? Weil er alles tat , was ihr
unbequem war ? — Nein ! Nein ! — >

Quer durch die grüne Wildnis des Wäldchens brach sie
sich Bahn . Ach, wie die Müdigkeit von ihren Glichen, ab¬
steh die jetzt ost bleischwer . auf ihr lastete ! . Wie viel Karer
die Gedanken durch ihren Kopf zogen. Sie wußte wieder : !
ste war jung, und das Leben war schön . . Nun durch das
dichte Unterholz hinaus auf den Weg zurück ins Freie , auf
die Wiesen , in den Sonnenschein! — Ta verharrte .sie wie
angewurzelt vor Schreck; die Hand, die den Erlenzweig zu¬
rückbog, blieb regungslos in der Lust schweben.

Vor ihr stand Erwin .
Wie hatte sie vergessen können ? Der Weg führte nach

den Gruben, nach Wisselcode.
Er zog langsam, ernst den Hut und wollte oorüber-

gchen .
Sie machte eine Handbewcgung , ihn zu halten ; sie hatte

keine Stimme zum Reden , ihre Augen hasteten , sich wei¬
tend, auf den Silbersäden in seinem blonden Haar , aus den
schmal gewordenen Wangen. Ein andrer Erwin stand vor
ihr, und auch sie war eine andre Florence. Aber die bei¬
den hatten ihre Rechnung mit einander noch nicht geschlossen .
Kie war in seiner Schuld. Sie wollte sich lösen.

Er war auf ihren Wink stehen geblieben und wartete
ßmnin, geduldig . Sie fand endlich Worte.

gezeigt hat , nur dem internationalen Kapital der Wasfen-
sabriken Wasser aus die Mühle treiben . Und deshalb könnre
rs vielleicht nichts schaden , wenn außer der pariamen -
( arischen deutsch - französischen Verständig -
ungskonfereuz auch eine Annäherung der
Presse beider Länder in die Wege gelestet würde . Mit
Recht sagte gestern ans dem Bankett aus Anlaß des 25-
jährigen Bestehens des Vereins auswärtiger Journalisten
in London der englische Premierminister Asquith , die
Presse könne als wichtiger internationaler Faktor unter den
Nationen böses Blut machen ; sie könne aber auch

'
gegen¬

seitige Freundschaft und gegenseitiges Wohlwollen fördern .
Streitigkeiten zwischen den Nationen stammten zur
Hälfte nicht aus beabsichtigtem Uebelwollen, aus Ehr¬
geiz oder Revanchelust , sondern aus Mißverständ¬
nissen , die ursprünglich unschuldige und unbeabsichtigte
seien , aber durch falschen Patriotismus , durch
Entstellung und übertriebene Rhetorik entfacht würden .
Das rst sehr richtig , und die Presse sollte es als ihre vor¬
nehmste Aufgabe betrachten , in kritischen Augen¬
blicken beruhigend und nicht aufreizend zu wir¬
ken . Das kann gleich jetzt geschehen, wo schon wieder ein
neuer „ Zwischenfall " aus Frankreich gemeldet wird .
Es handelt sich um estre rechte Lappalie : zwei deutsche
Reisende kamen auf dem Bahnhof von Bordeaux wegen
des Belegens von Plätzen im Eisenbahnzug mit franzö¬
sischen Reisenden in Konflikt . Sonst geschah nichts , und zu
anderer Zeit würde davon kein Blatt Notiz genommen
haben , weil so etivas jeden Tag auf allen größeren Bahn¬
höfen vorkommt . Aber in dieser Zeit der Konfliktsstim¬
mung lvird auch ein solcher „Zwischenfall" , der gar keiner
ist, in die Welt hinaus gedrahtet . Ta ist es Pflicht der
Presse , die Sache gar nicht zu erwähnen , oder als Nich¬
tigkeit zu deklarieren : selbst auf die Gefahr hin , nicht
sensationell zu sein . Ter Patriotismus der Völker ist eine
viel zu hehre Sache , um ihn zum Spielball der Sensations¬
lust zu machen .

Europa und Montenegro .
Der Einmarsch der Montenegriner in Skutari .

Cetinje , 25 . April . Die in Skutari einmarschisr -
ten Montenegriner ' fanden die Stadt in großer Er¬
schöpfung vor . Bei dem Einzug von vier Bataillo¬
nen montenegrinischer Truppen hielten sich die Einwohner
anfangs versteckt. Sie erschienen jedoch bald und baten
um Nahrungsmittel . Tie anfängliche Panik ging infolge

„Vergeben Sie mir, " sagte sie leise.
Er sah sie verwundert an . „Liegt Ihnen an dem Wort ?"

„Es soll mehr sein als ein Wort .
"

„Was Sie mir Leides getan haben, habe ich vergeben .
Kann ich vergeben , was Sie sich selbst zu leid getan haben ?"

„Das ist nicht, wie Sie denken. Ich bin glücklich . Ge¬
wiß, ich bin glücklich .

"
„Um was sorgen Sie dann ?"

„Um Sie sorg ich" — die Worte entschlüpften ihr. Ta
sie gesprochen waren, erschrak sie, und das Blut stieg Hr
hÄß ins Gesicht unter seinem Blick. Das war der Erwin
nicht mehr, der unter den Pappeln ohne Stolz , ohne Em¬
pfindlichkeit sie anslehte zu bleiben , nicht der müde, trübe
jener Aufruhrsnacht, der vor dem Glanz ihres Gatten ver¬
blaßte wie ein Stern vor der Sonne . Ein unbeugsamer
Wille leuchtete aus diesen Augen, der Witte, der geprüft
worden ist und die Prüfung bestanden hat .

Er verneigte sich schweigend und ging vorüber.
Ihr aber war die Lust des Schweifens vergällt . Sie

sch-lng den kürzesten Weg heimwärts ein , unsicher, voll Scheu
vor der Erinnerung , die an den Orten haftete, voll Furcht
vor den Menschen , die sie belebten . Richtig , dort kam Marie
Winter ihr entgegen , begleitet von dem treuen Mylord . Kein
Ausweichen war möglich auf dem engen Wiesenpfad . Die
Buckchalterin wünschte es auch wohl nicht . Sie schritt an
ihr vorüber, so dicht, daß ihre Kleider einander streiften ,
so gleichgültig geradeaus schauend, als wäre, was sie berührte,
leere Luft.

Und rascher kreiste das Blut in Florences Adern , hef¬
tiger pochte ihr Herz, Scham und Pein wühlten in ihr.
Wieder Menschen ! Diesmal ein ganzer Trupp , Weiber , Män¬
ner, Kinder. Wie sie sie anstarrten ! Mitten durch die Schar
führte der Weg , und keiner, der ihr die Leit bot, an den
Hut griff, zur Seite wich Einzelne Worte schlugen an ihr
Ohr . „Sieh mal , die Fahrten !" Daun Gelächter . Etwas
von Winters Mariechen. — Nun mußte einer einen guten
Witz gemacht haben, denn das Lachen wurde Brüllen , Wiehern.
Die Kinder waren stehen geblieben , sie kamen ihr ein Ende
Wegs nachgelanfen , um sie besser betrachten zu können . Sie
hörte sie kichernd wieder davon stampfen .

Sie ging rasch sie lief . Andre nahten . Eine Schicht
war aus . Die Arbeiter zogen heim . Daß sie auch von die¬
ser Seite kam ! Zu dieser Stunde ! Wieder Anglotzen, La¬
chen . Wie Steinwürse flogen ihr einzelne freche Reden um
die Ohren . Mit wankenden Knieen erreichte sie ihr Haus ,

der Disziplin der Truppen vorüber . General Wukotitsch
ließ die Konsulate militärisch besetzen. In den Kranken¬
häusern herrschen entsetzliche Zustände . Man fand

'

unbe stattete Leichen in halb verwesenem Zustande .
Die ärmere Bevölkerung hat seit Wochen ge¬
hungert ; viele Leute starben an Entkräftung . Nach de «
bisherigen Dispositionen wird König Nikolaus am Sonn¬
abend in Skutari feierlichen iElnzug halten . Ter König
erließ eine P r c kl a ma t i o n an die Einwo h ne r S k u-
taris , die am Tage des Einzugs bekanntgegeben wird .

Die Botschafterkonferenz .
London , 26 . April . Tie gestrige Sitzung dauerte

zwei Stunden . Sie war ausgefüllt mit der Besprech¬
ung der Skntarifrage . Das wichtigste Ergebnis
ist das Bekenntnis der völligen Einmütigkeit der
Mächte, ihre Entscheidungen in der Zuweisung Skutaris
an Albanien aufrecht zu erhalten . Der König von Mon¬
tenegro wird aufgefordert werden Skutari zu räumen .
Für den Fall , daß sich Nikita weigert , wird die Aus¬
dehnung der Blockade zu einer absoluten in
Betracht gezogen. — Tie Pforte wird aufgefordert , den
Ort zu nennen , wo sie wünsche , daß die vorläufigen Frie¬
denspräliminarien unterzeichnet werden sollen.

Die Note - er Großmächte .
Paris , 25 . April . An maßgebender Stelle wird

heute bestätigt , daß Oesterreich bis heute nachmittag
keinen Schritt unternommen habe. Die Nachricht von
der Zirkvlarnote beruht auf Erfindung . Es handelt sich
nicht um eine Zirkularnote , sondern um eine an die B -ot-
schasterkonterenz in London gerichtete Note . Tie Vot -
schafterkonferenz in London hat allerdings beschlossen , daß
die Mächte eine Aufforderung an Montenegro richten
sollen, Skutari in die Hände Europas zurückzulegen. Diese
Aufforderung soll von dem Kommandanten der
Blockadeflotte in Cetinje überreicht werden . Sollte
der Aufforderung nicht strikte Folge geleistet werden , so
werde man zu Zwangsmaßregeln schreiten. Tie französische
Regierung sieht die zwingende Logik dieser Methode ein,
aber sie wird nur äußerst ungern zu einer gewaltsamen Ak¬
tion gegen Montenegro schreiten.

Italienische Heißsporne .
^ Rom , 25 . April . Die „ Tribuna " schreibt : Junge
Studenten wollen morgen aus Anlaß des Falles von
Skntarr der Königin (bekanntlich eine Tochter Ni-
kitas ) , eine Huldigung darbringen . Das Blatt tadelt diesen
Beschluß nicht allein aus Gründen der politischen Zweck-

schLug bie Tür hinter sich zu, warf sich auf einen Sessel
und weinte.

Da , ein wuchtiger Schritt , laut knarrende Stiesel . Sie
fuhr in die Höhe. Nur unvollkommen trocknete sie die
Augen. Er kam zu rasch.

-Mle Hagel ! was ist denn los ?"
Noch versuchte sie ihr Leid vor ihm zu verbergen . „ Ach

laß nur ! Eine Dummheit ! Es geht vorüber !"
„Dummheit? Tn heulst nicht um eine Dummheit . Wer

hat Dir was zu leidgetan? Ich wills wissen .
"

Da sank ihr Heldenmut. War er nicht ihr Schützer ,
ihr Freund , ihr einziger auf Erden, um dessentwillen sie
sich losgesagt hatte von ihren Freunden und Beschützern durch
Geburt und Blut , ihren Verwandten, von allen, die Ls je
gut mit ihr meinten? Ihr Kummer brach sich rücksichtslos
Bahn .

„Wir sind Geächtete in Arnsfelde ! Nicht sehen lassen
darf ich mich. Die Kinder weisen mit Fingern auf Deine
Frau ! Die Weiber lachen ihr ins Gesicht ; die Beamten
kennen mich nicht ! O, daß wir nie zurückgekommen wären
in dies Gefängnis, an diesen Ort der Verbannung !"

Mit ihrer eigenen Not beschäftigt , hatte sie nicht auf
Fahrke geachtet . Jetzt verstummte sie in jähem Schrecken.
Seine Angenbraunen hatten sich zusammengezogcn , so daß
sie einen dicken schwarzen Strich quer durch sein .Gesicht
bildeten. Er schlug mit der Faust auf den Tisch , oaß die
Vase darauf von der Erschütterung zu Boden sprang uns in
Scherben zersplitterte.

„Genug ist 's ! Aus ist's ! Himmelsakrament! aus und
zu Eride !"

„Philipp ! Philipp ! — Ich bitte Dich !"
„ Meinst Du, ich weiß nicht , woher die Wühlerei stammt,

die Dir und mir den Boden unter den Füßen abgräbt ?
Dem Maulwurf leg ' ich das Handwerk! Dem ehrpusselichen
Maulwurfsweibchen dazu !"'

„ Du meinst Winters ? Tu willst doch nicht — ? O ,
Philipp , wir sind schon so tief in Schuld diesen Leuten
gegenüber! — Mir zu lieb, unternimm nichts gegen sie !"

„Fort müssen sie !" schrie Fahrke. „Fort ! Fort ! Fort !
— Oder ich selbst geh ! — Sie mag .wählen, die blonde
-Pagode drüben, die nur noch nickt und kopsschüttelt und
unsereinem das Reden überläßt wie das Handeln. Ja , jetzt
aus dem Fleck , ehe ich noch den Staub von meinen Stieseln,
geschüttelt habe, soll sie ein Ende machen , so oder so .

"

(Fortsetzung folgt.)



jnäßigkeit , sondern auch aus Gründen der höchsten Achtung ,
vor dem Kenia , denn Souveräne konstitutioneller Staaten !
dürsten nicht

"
in die Politik hineingezogen werden , vor

allem aber nicht in die auswärtige Politik . In der Tat i
sei die Gefahr augenscheinlich , dah die geplante Kund - i
gebung im Ausland zu Auslegungen Anlaß geben könnte , j
die die Veranstalter sicherlich tadeln müßten . Deshalb hofft
die „ Tribuna "

, daß von der geplanten Kundgebung Ab-
stcnrd genommen wird .

Aufruhr in Albanien .
Paris , 25 . April . Nach einer Meldung des „ Temps "

befindet sich das innere Albanieninhellem Auf¬
ruhr . Die von der provisorischen Regierung in Valona
ernannten Beamten werden nirgendwo anerkannt . Dafür
organisiert jede Gegend und jeder Bey eine eigene Ver¬
waltung . Tie Tclcgrasenlinie nach . Valona ist unter¬
brochen worden , um die provisorische Regierung ohne
Nachrichten aus dem Lande zn lassen . Zwischen den Beys
kommt es täglich Zu Kämpfen , da jeder über den anderen
befehlen wstl . Die mohammedanischen Albanier ans dem
linken User des Tevolflusses bekriegen die griechisch-ortho¬
doxen auf dem rechten User . Diejenigen Albanier , die unter
der türkischen Herrschaft Gendarmen waren , haben ihre
Uniform wieder angczogcn und erheben aus eigene Faust
Steuern . In Pokinje wurden mehrere Läden geplündert ;
in Kavnie wurden gleichfalls Bazare christlicher und mo¬
hammedanischer Händler zerstört , unter ihnen die Apo¬
theke . In Firenz erschlugen die Gendarmen zwei Chri¬
sten , die ihre Häuser verteidigten . Tie christliche Bevöl¬
kerung befürchtet bei dein Diangel an jeglicher Autorität ein
Blutbad .

Sitzung vom 25 . April ISIS .
Am BundeSratstische die Staatssekretäre Kühn , Dr . So ?f.Präsident Dr . Kaempf cröffnete die Sitzung um 12 Uhr 17 Mi¬nuten .
Auf der Tagesordnung standen zunächst ^

kurze Anfragen .Abg . Dr . Weist ( Soz . ) fragte an . ob Verhandlungen zwischenden in Neukanierun berechtigten Konzcssions -jge se l ls chaften und den verbündeten Regierungen über dieMnftige Stellung der Gesellschaften geführt worden sind.- Ceheimrat Dr . Gleim : Die Kolonialverwaltung hat Ab¬machungen bisher noch nicht abgeschlossen , sie istaber entsprechend der Zusage bei zweiter Lesung des Etats bereit ,jetzt die Vorschläge der Gesellschaften entgegen zu nehmen .Abg . Lic . Mumm sWirtsch . Vgg . ) fragte nach Gründen des-ergebnislosen Verlaufes der Brüsseler Spirituosen -Konferenz 1912.
Ein Negicrungsvertreicr gab , auf der Tribüne fast unverständ¬lich , die gewünschte Auskunft über die zwischen Deutsch¬land und England gepflogenen Verhandlungen , die die Er¬höhung des Mindestsatzes der Einfuhrzölle und die Festlegung derVerbotzoncn für Spirituosen in den Kolonien bezweckten. Eswerde gegenwärtig versucht , Frankreich für das Abkommenzu gewinnen . .
Es folgte die zweite Lesung eines

Nachtragsetats für die Schutzgebiete .Es soll durch die Vorlage die Möglichkeit geschaffen werben , diefür die Schutzgebiete eröffnten Kredite je nach Lage des Geld¬marktes entweder Lurch Begebung von Schutzgebietsan -ieihen ober durch die Gewährung von Reichsöarlchcnzu verwirklichen .
Abg . Roske (Soz . ) : Charakteristisch ist cs , daß die bürgerlichenParteien hier schweigen, da es sich doch uw nicht weniger als10 Millionen Mark handelt , die der Lanbwirtschastsbank über¬wiesen werben sollen . ES wird in Zukunft die Gefahr bestehen ,bei großem Viehsterben re. erhebliche Reichs mittel zuverlieren , da der Landbesitz in Südwestafrika schon bis zurHöchstgrenze belastet ist . ,

s Der Nachtragsetat wurde bewilligt . , - -
! Es folgte sodann die Fortsetzung der zweiten Lesung des
^ Etats für das NeichSschatzamt . '

Zunächst wurde über den von der Kommission vorgeschlagenenAbstrich der zweiten Direktor stelle im Reichsschatzamtabgestimmt . Die Abstimmung ergab , daß bas Plenum ein¬
stimmig entgegen dem Vorschlag der Buöget -
kommtssion für die Schaffung der neuenDirektor stelle stimmte . (Große Heiterkeit .)

Beim Titel
Beihilfe » an hilfsbedürftige Kriegsteilnehmer ,31 Millionen Mark , wünschte

Abg . Arnstadt ( Kons . ) Erleichterungen für die Erlangung der
Beihilfen . Bei den jetzt 7üjährigcn Kriegsteilnehmern darf man
nickt so engherzig sein ; auf ärztliche Atteste sollte man
verzichten . Weiter sollte die Beihilfe auf die Veteranen ausge¬
dehnt werben , die nicht ins Feld ansgerückt find , sondern Ge -
sangenentransportdienste usw . besorgen mußten . Auch
hilfsbedürftigen Veteranenwitwe » sollte eine kleine Un - ,
terstirtzung zuteil werden . In diesem Jubiläumsjahr haben wir
besonderen Anlaß , diese alte Dankesschuld abzutragen . ( Lebhafter
Beifall .)

Staatssekretär Kühn : Die kürzlich von mir in Aussicht gestellte
Gesetzvorlage , welche die Bcterancnbeihilfeu erhöht , ist
gestern vom Bunbesrat angenommen worben .
( Bravo ! ) Ich hoffe , daß der Entwurf dem Hause schon in den
nächsten Tagen zugehen wird .

Abg . Bruckhoff -Züllichau sFortschr . Vpt . ) : Ich danke dem
Staatssekretär für seine Ankündigung des Gesetzes , an dessen
Zustandekommen wir gern Mitarbeiten , damit endlich die Vete -
canenfragc von der Tagesordnung verschwindet . (Bravo ! )

Abg . Pospirch ( Pole ) : Eine gesetzliche Regelung der Vcte -
rancnbeihilfe ist nötig , zumal es jetzt vorgekommcn ist, daß ein
polnischer Veteran wegen seiner politischen Über¬
zeugung mit Entziehung der Rente bestraft
worden ist. Das Reich hat die Pflicht , für seine Veteranen zu
sorgen und darf sie nicht an die Gemeinden und ihre Kinder ver¬
weisen .

Abg . Zürn (Rpt .) : Ich hoffe , dah es gelingt , schon zum 1 . Ok¬
tober alle Veteranen in den gesetzlichen Genuß der höheren Bei -
ytlsen zu fetzen. Aus politischen Rücksichten darf man einem
Veteranen die Beihilfe nicht entziehen ;

Gesinnungsschnüsselci
darf nicht eintreten .

Abg . Raute (Soz .) : Nach der neuen Vorlage soll die Beihilfe
auf 14V Mark erhöht iverdeii . Das heißt doch nicht , den Wunsch
des Hauses erfüllen . Es ist bedauerlich , daß alte Kricgsvcte -
ranen auf der Straße vor Hunger zusammen¬
brechen konnten .

Staatssekretär Kühn : Daß daS politische Glaubens¬
bekenntnis der Veteranen außer Betracht zu bleiben
hat , ist in dem neuen Gesetzentwurf besonders gesagt . Was den
einen Veteranen , der vor Hunger zusammengebrochen sein soll,
betrisst , ist scstgcstcllt, daß dieser
_ __ eine « Feldzug überhaupt nicht mitgcmackt _ a

yai , fonvern 1872 nur kurze Zeit Soldat gewesen ist . Eine Vete -
rancnbeihilfe konnte ihm beim besten Willen nicht bewilligt wer¬
ben . ( Sehr gut ! )

Abg . Koßmann (Ztr .) : Wir freuen uns der in Aussicht ge¬
stellten gesetzlichen Regelung der Veteranenbeihilfc . Es soll eine
Erhöhung von 120 aus 15V Mark vorgesehen sein ; der Schatz¬
sekretär sollte aber alles ausbieten , um , wenn nicht gleich, so doch
nach wenigen Jahren eine Erhöhung auf 18Ü Mark eintreten zu
lasten .

Abg . Siebcnbürgcr (Dtschkons .) : Es hat recht lange gedauert ,
bis unsere Wünsche Erhörung gesunden haben . Nach der neuen
Vorlage werden auch nur die Hilfsbedürftigsten bedacht
werden können . Wir wünschen auch dringend die Erhöhung aus
180 Mark , und daß die ganz Erwerbslosen wenigstens das
Doppelte des jetzigen Ehrensvldcs erhalten . Die Grenze der
Bedürstigkeit müßte höher gezogen werden . Der Staats -
sekrctär möge dafür sorgen , daß den alten Veteranen schon am
diesjährigen Jnbeltage , dem 15. Juni , das neue
Gesetz zu statten kommt . Die Sozialdemokraten haben ver -
schiedciic Fälle angeführt von abgewiesenen , höchst hilfsbedürftigen
Veteranen . Einige Fälle darunter erscheinen doch höchst wun¬
derbar : so die Anführung des Abg . Schöpslin , daß einem Veteran
der Ehrcnsold gepfändet ist, der doch nicht pfändbar ist, wie sestge-
stellt wurde . HerrSchöpflin will denBctcrancn durchweg 360 Mark
gewähren ; da ist er der großeMann , aber den Etat
lehnt er mit seinen Freunden ab : auch nicht einmal die 120 Mark
können aus Geldern gezahlt werden , die die Sozialdemokratenbewilligt hätten . Ich halte die Anträge der Sozialdemo¬kraten für eine Farce , für einen plumpen Ver¬such des Stimmenfangs . (Präsident Dr . Kaempf rügtdiesen Ausdruck ) . Ich halte das ganze Vorgehen für

gemeinen Schwindel .
( Große Unruhe links ; Redner wird zur Ordnunggerufen .) Man vergesse aber auch nicht der Führer dieserHelden , der Offiziere und Unteroffiziere . Die alten
Krlegspensiouäre stehen viel schlechter alsihre Kameraden vom Zivildienst . Eine Gleich¬stellung mit den heutigen Pensionssätzen würde höchstens10 Millionen erfordern ; sollten die in dem Milliardenjahr nichtanfzubringen sein ?

Abg . Rupp -Marburg ( W . Vgg . ) dankt ebenfalls für die angc -
kündigte Vorlage . Auch seine Partei hält ISO Mark für nicht ge¬nügend und fordert weitherzigere Erledigung der eingehendenGesuche.

Abg . Werncr - Hersfeld (Rspt .) begrüßt ebenfalls die Vorlagedankbar .
Abg . Pauli -Cochem (Ztr .) : Den Veteranen sollte der Besuchder Schlachtfelder erleichtert werden .
Abg . Schöpslin ( Soz .) : Der Vorwurf deS gemeinenSchwindels war den Sozialdemokraten gegenüber unange¬bracht .
Vizepräsident Dove : Der Ausdruck ist schon gerügt worden .Der Titel wurde bewilligt .
Abg . Dr . Arendt (Rpt . ) : Die neue Vorlage sollte noch vor den

Psingstfcrien auf die Tagesordnung gesetzt werden , damit sieschnellstens erledigt wird .
Beim Titel Prügekosten bedauert
Abg . Dr . Arendt (Rpt . ) , daß die

^ Jubrliiumsmünzen
nicht in genügender Zahl ausgeprägt worden seien .

Abg . Schwarze -Lippstaöt ( Ztr .) : Die unbeliebten Fünf¬
markstücke sollten beseitigt werden , ebenso die 26-Pfennig -
ft ü ck e .

Abg . Dr . Oertel (Kons .) : Ich bin an der Vaterschaft des25-Pfemiigstückes beteiligt . Dieses Stück ist nur wegen seinerschlechten Aussühruna nicht beliebt .
Staatssekretär Kühn : Die 25-Pfe nni gstücke fließen cmdie RcichSkaste zurück und

werden aus praktischen Gründen nicht wieder ausgegcben .Das sie unbeliebt sind , liegt nicht an der Form . An Talern sindseit 1908 140 Millionen geprägt . Die Fünfmarkstücke sind nichtso unbeliebt , wie man allgemein behauptet .
> Abg . Dr . Ocrtcl (Kons . ) : Hoffentlich unterzieht der Staats¬sekretär seine Meinung über das 25 - Pseunigstück noch einer
Revision .

Der Titel wurde bewilligt .
' '

Die Ostmarkcnzulage für den Stationskontrollenr in
Posen (450 Mark ) wurde gestrichen .

Der Etat des Reichsschatzamtes wurde be¬
willigt , ebenso der Etat der Reichs schuld .Es folgte der

Etat der Allgemeinen Kinanzvcrwaltung .Die Budgetkommission beantragte hierzu eine Resolution aufBeseitigung der sogenannten wilden Buchmacher undKon zessionspflicht für Buchmacher .
Mehrere Abgeordnete verschiedener Parteien , soweit sie Wein¬

gegenden vertreten , empfehlen eins Resolution auf
Neuregelung der ZollverhMnissc ,der Einfuhrzölle auf Wein , Most , Schaumweinusw ./ Einschränkung der . Zolleingangsstationenfür A u s l a n d s w e i n e auf einige Zweige , um dadurch eine

eingehende Untersuchung zu ermöglichen .
Abg . Stolle (Soz . ) : Das System der Einfuhrscheine verteuertdie Getreidevcrsorgung des Volkes ungeheuer zugunsten einerkleinen Klaffe von Großagrariern . Zum Wohl des arbeitendenVolkes muß dieses System zu Fall gebracht werden .
Abg . Graf v. Kanitz (Kons . ) : Meine vorgestrigen Ausführun¬gen über die

Getreidepreise
find durch nichts zu widerlegen . Unrichtig ist auch, daß im OstenPreußens der Großgrundbesitz Nberwiegt , der dortige Klein¬
des ! tz hat daS größte Interesse daran , baß die
Einfuhrschcine beibehaltcn werden . Daraus , daß die
ländlichen Arbeiter aus dem Osten nach dem Westen abwandern ,weil sie dort höhere Löhne bekommen , sieht man , daß es der Land¬
wirtschaft trotz der Einsnhrscheine immer noch schlecht geht . Audem mit soviel Mühe erkämpften System sollte nicht gerütteltwerden , weil davon nicht blos die Zukunft der Landwirtschaft ,sondern auch die Zukunft des deutschen Vaterlandes abhängt .(Lebhafte Zustimmung rechts .)

Abg . Fcgtcr (Fortschr . Vpt .) : Nach den Börsenberichten wer¬den für Roggen und Weizen erheblich höhere Preise gezahlt , als
Graf Kanitz angegeben hat . (Hört ! hört ! links .)
Das Einfuhrschcinsystem kann nicht aufrecht erhalte » werden ,es ist ja auch schon dahin geändert , daß man die Scheine zur Ein¬
fuhr von Kaffee und Petroleum verwenden kann . Unzweifelhaftwird durch die Einfuhrscheine ba§ Getreide im Inland verteuert .Hebt man die Futtcrmittelzölie auf , jo ist die deutsche
Landwirtschaft im Stande , das deutsche Volk mit Fleisch reich¬
lich zu versorgen .

Abg . Dr . v. Schulze -Gaevernitz (Fortschr . Vpt .) : An die Aus¬
hebung der inländischen Wc insteuer kann nicht gedachtwerden . Zwischen Getreidezöllen und WeiuzSllen ist ein großerUnterschied . Der Konsument hat Anspruch auf nicht zu teures
Getreide . Wer Wein trinken will , soll deutschen trinken und ihn
bezahlen . Die Weinzölle werden die Getreidczölle lange über -
bauern . Die Macht des Agrariertums wäre längst ge-

i brachen ,
! wenn die Sozialdemokraten den Militäretat «»nehmen würde «.! (Gelächter bei den Soz .) . Diese Stunde wird kommen .

Abg . Graf v. Kanitz ( Kons . ) : Die von mir angegebenen Wei¬
zenpreise entsprechen dem amtlichen Königsberger! Börsenbericht vom 22 . d . M . (Hört ! hört ! rechts ) . Die

j Herren Stolle und Fegter mögen ihre Reden einmal in Ost¬

preußen halten , sic besorgen damit unsere Geschäfte . (LebhaftesBeifall rechts ) .
Abg . Stolle (Soz .) wendet sich gegen die Ausführungen d -SGrafen Kanitz und schildert die den Arbeiter und kleinen Land¬wirt schädigende Wirkung der Futtermittclzölle .
Abg . Gothein ( Fortschr . Vpt .) : Wenn die Weinbauer in

schlechter Lage sind , so liegt das an unserer ganzen Wirt -
schaftSpolitik , die alles verteuert . Durch Aufhebung des
Identitätsnachweises wollte Rickert keine dauernde Aus¬
fuhrprämie schaffen . Die übermäßige Ausdehnungdes Getreidebaues hat zu einer großen Verminderungder Wiesenflächcn , der Futtermittel und damit zur Ver ,
Minderung der Viehzucht geführt . Die Landes -
Verteidigung leidet auf das schwerste, wenn sich derOsten in steigendem Maße entvölkert , und bas geschieht durch dieeinseitige Förderung des Großgrundbesitzes durch die Getreidc¬zölle . Wenn Sie ( nach rechts ) die Enquete über die
Wirkung der Getreidezölle wirklich nicht fürchten , sodrücken Sie doch aus die Regierung , daß sie sie durchführt !
( Heiterkeit mid große Uuruhe rechts , Beifall links .)

Abg . Hcstermann (Ratl .) : Der Kernpunkt der Frage ist dochder : Welche Wirkung haben die Getreidezölle
gehabt ? Nach dem Durchschnittspreis einer längerenReihe von Jahren wird niemand behaupten können , daß diesePreise so hoch gewesen wären , daß sich der Landwi .rt daran be¬
reichert hat . Auch der Osten ist berechtigt , für seinen Getreide¬bau eine Eistenzbcrechtigung zu finden . Ruiniert man den Ge¬treidebau im Osten , so wird auch ber im Westen ruiniert .Deutschland kann seinen ganzen Getreidebedars selbst produzieren ,aber nur , wenn die deutscheLandwirtschaft rentabel ist .Noch neulichhat mir mein Kollege der fortschrittliche Abgeordnete Krömer ge¬sagt : Die Getreidczölle dürfen wir so bald nicht abschaffen.
( Stürmische Heiterkeit rechts . ) Wir Bauern haben unser Besitz¬tum von den Vätern ererbt und haben die Pflicht , es zu wahren ,um es unfern Kindern zu Hinterlasten . Damit erfüllen wir aucheine vaterländische Pflicht . Mit der Landwirtschaftsteht » nd fällt die deutsche Nation . ( Anhaltender ,lebhafter Beifall rechts und im Zentrum ; große Unruhe links . )Abg . Fcgtcr ( Fortschr . Vpt . ) : Die Interessen der Landwirt¬
schaft liegen doch auf anderem Gebiet ! Ich als kleiner Landwirtbin gegen einen Großgrundbesitzer gewählt worbe »,mid zwar namentlich von kleinen und mittleren Berufskollegen .Abg . Graf v. Kanitz ( Kons .) : Nicht nur für Ostpreußen , auch
s -ir Westpreußen , Posen und große Teile von Pommern treffen dievon mir angegebenen Getreideprcise zu . Der Zolltarif istnicht schuld an den hohen Getreidepreisen undan der zunehmenden Verschuldung der Landwirtschaft .

Abg . Krömer ( Fortschr . Vpt . ) : Herr Hcstermann hat unsere
Unterhaltung au ? dem Zusammenhang gerissen . Ich habe gesagt,inomenla » sei ich — wie meine Partei — nicht fürAufhebung der Getreidezölle , vorläufig sei ich zu¬frieden , wenn die Futtermittelzölle beseitigt würden . Im übrige «
ist es nicht üblich , Privatgcspräche parlamentarisch zu verwerten .( Lebhaftes Sehr richtig ! Rufe : Unanständig ! )

Abg . Hestcrmanu (Hosp . der Natl .) : Ein Vertrauens »
bruch ist in meinen Ausführungen nicht zu erblicken . Im
übrigen ist die von mir angegebene Anschauung des HerrnKrömer in einem Flugblatt verteilt worden .

Damit schloß diese Debatte .
Die Wein - Nesolutiou wurde angenommen .Bei dem Titel „ Zu wachs st euer * wies
Abg . Rupp -Baden ( Kons . ) auf falsche Handhabung ber Be¬

stimmungen dieses Steuergesetzes durch die Behörden hin .Der Titel wurde bewilligt .
Die Buchmacher - Resolution wurde ebenfalls ange¬nommen .
Rach weiterer unerheblicher Debatte wurde der Rest des Etats

erledigt , ebenso der Hauptetat und das Etatsgesetz .
Damit war die zweite Lesung des Etats beendet .
Entsprechend den mündlichen Berichten der Geschäftsordnungs -

kommission wurde die Genehmigung zur Einleitung von
Privatklagen gegen eine Anzahl Mitglieder deS
Hauses nicht erteilt .

Die der Geschäftsordnungskommission überwiesene Resolution
Bastermann auf Verweisung der Wahlprüf ungcn an
eine gerichtliche Behörde , wurde der verstärkten Ge-
schäftsordnuilgskommission überwiesen .

Die Übereinkunft zwischen Deutschland unh
Rußland zum Schutze von Werken der Literatur
» nd Kunst wurde ohne Debatte in erster und zweiter Lesung
erledigt . Ebenso passierte die Beratung des Entwurfs einer Be¬
kanntmachung über die Änderung des Wahlreglements
( Wahlurnen ) ohne Debatte .

Nächste Sitzung Sonnabend 10 Uhr . Veteranengesetz , Peti¬tionen , dritte Lesung kleinerer Vorlagen , dritte Lesung des Etats »,
namentliche Abstimmung über den Titel Kommandanturen ^
Änderung des Besoldungsgesetzes .

Schluß 6 ^ Uhr .

U ' errtMes Reirch .
Die Frau im Handwerk . Im Festsaal des Cha

lottenburger Rathauses wurde die 2 . Hauptver¬
sammlung des Verbandes für handwerksmäßige und
fach gewerbliche Ausbildung der Frau er-
öffnet . Eine Nmjrage hat ergeben , daß es 1913 im Hand¬
werk und - Gewerbe 18 700 ordnungsmäßig angestellte weib¬
liche Lehrlinge , ferner 6000 weibliche Gesellen und 2120
Meisterinnen gibt . 635 Frauen sitzen in Meisterprüfungs¬
kommissionen und 63 Fachvereine für Handwerkerinnew
bestehen in Deutschland . Es gibt im ganzen nur 9 Pflicht¬
sortbildungöschulen für Mädchen , davon 6 in Süddeutsch¬
land . Dagegen haben von 72 bestehenden Handwerkskam¬
mern 64 die handwerksmäßige Ausbildung der weiblichere
Jugend aus andere Weise geregelt .

Erbauung eines städtischen Theaters .
Karlsruhe , 25 . April . Ter Bürgerausschuß hat iw

seiner heutigen Sitzung nur den ersten Punkt der Tagesord¬
nung erledigt , der die Erbauung eines städtischen Theaters
betrifft . Der Antrag des Stadtrates , eine Konzerthalle mit
Theater für etwa 2 Mllioncn Mark zu erbauen , wurde nach
fünfstündiger teilweise leidenschaftlicher Verhandlung mit 70
gegen 35 Stimmen abgelehnt , dagegen der Antrag des Stadt -

j verordnetenvorstandes , die Bausumme für das städtische Thea -
ii ter auf 1i/H Millionen Mark zu beschränken, mit 60 gegen
! 45 Stimmen angenommen .

Tie Weinversteigerung in Trier ,
j Die berühmten Weinversteigerungen haben nach drei -
! wöchiger Dauer ihr Ende erreicht . Es wurden insgesamt
, 1634 Fuder der besten Mosel- , Saar - und Ruwerweiue deS

Jahrganges 1911 versteigert , für die 4 265 990 Mark ge¬
löst worden sind . Mit Rücksicht auf den reichen Ertrag der
Ernte konnte das ganze Wachstum nicht in einer Versteiger¬
ungsperiode ausgeboten werden . Es hat deswegen bereits
im Dezember vorigen Jahres eine Versteigerung stetige fan¬
den , und im kommenden Winter wird der Rest versteigert .
Insgesamt sind bis jetzt 2550 Fuder abgegangen , für di«
6 621880 Mark gelöst worden sind.



' Köln , 25 . April . In der heutigen Siadtoerord -
vetensitzung wurde der Beschluß gefaßt , aus Anlaß , des
RegierungZjubiläunrs des 'Kaisers auf der
rechten Rheinseite einen Park zu schaffen , für den der
Name Kaiser Wilhelmpark in Aussicht genommen ist, fer¬
ner in den engbebauten Teilen der Altstadt Jugendspiel -
Mtze anzulegen . Für beide Zwecke wurde ein Betrag von
einer Million Mark zur Verfügung gestellt. Der
Beschluß wurde einstimmig gefaßt .

Madrid, 25 . April . Der König hat das Dekret
über den christlichen Religionsunterricht in
den öffentlichen Schulen unterzeichnet . Der Unterricht wird
obligatorisch bleiben, aber die Kinder , deren Väter nicht
dem katholischen Glauben angehören , werden von dem
Religionsunterricht befreit sein.

Wien, 25 . April . Ein heute vormittag um 11 Uhr
in Fischnnond aufgestiegener 700 Kubikmeter fassender Schul¬
ballon mit 3 Militärluftschiffern ist bei seiner um halb
4 Uhr erfolgten Landung in Tulla bei Wien aus unbekann¬
ter Ursache explodiert und vollständig verbrannt . Ver¬
letzt wurde niemand.

Württembergischer Landtag .
Stuttgart , 25 . April .

Die allgemeine Erörterung der Abgeordnetenkammer
über den Justizetat wurde heate nach fast sechsstündi¬
ger Sitzung zu Ende geführt. Die Sitzung wurde zum

. größten Teil ausgefüllt von Auseinandersetzungen über den
wirtschaftlichen Terrorismus in der Arbei¬
terbewegung .

Wg . Andre (Z . ) spricht seine Genugtuung aus über
die Ausführungen, die der Minister gestern über den Terro¬
rismus der freien Gewerkschaften gemacht hat und erzählt
in breiter Weise Einzetfälle, so daß der Präsident ihn wie¬
derholt unterbrechen muß. Er fordert, daß der Staat den
Schutz der Arbeiter garantiere . Wenn das nicht bald ge¬
schähe, so könne man von einem Bankerott des bürgerlichen
Staates sprechen. (Zustimmung im Zentrum ).

Abg. Fischer (Fortschr. Vp. ) betont, daß der Gewerk¬
schaftszwang eine gewisse Notwendigkeit sei , er habe aber
auch eine politische Seite . Fischer schildert aus eigener .Er¬
fahrung, wie die Sozialdemokratie auf die gewerkschaftlichen
Mitglieder, die nicht Sozialdemokraten sind, einen Druck
ausübe , der besonders schwer empfunden werde .

Vizepräsident v. Kiene (Ztr . ) hält eine Modernisierung
der Universitätsausbildung der Juristen für
notwendig . Die Häufigkeit der Beleidigungsklagen in Würt¬
temberg hänge mit dem schwäbischen Volkscharakter zusam¬
men . Der Redner wendet sich gegen die „Unzuchtindustrie
und Perversitätenliteratur , die dunklen Punkte, wodurch die
Axt an die Wurzel des Volkslebens gelegt wird." Er be¬
zeichnet die Heranziehung von Sachverständigen zu Ver¬
handlungen über die Unsittli chkeit eines Gegenstandes
für überflüssig ; darüber habe allein das sittliche Empfin¬
den des normal veranlagten Menschen zu entscheiden . Staats¬
anwälte und Richter müßten eben normal veranlagte Men¬
schen sein. (Heiterkeit ) . Der Standpunkt der Künstler sei
hier nicht entscheidend, sondern das in gesitteten Kreisen
gellende Scham- und Sittlichkeitsgefühl.

Abg . Reichel (Soz . ) verteidigt die Gewerkschaften ge¬
gen den Borwurf des Terrorismus . Einzelfälle zugegeben,
sei doch in der Erörterung auch von dem Justizminister Licht
und Schatten nicht gerecht verteilt worden . Der Terroris¬
mus der Arbeitgeberverbände habe ein fein orga¬
nisiertes System geschaffen, das es wohl verstehe, sich den
Maschen der Gesetzgebung zu entziehen . Es wäre zu er¬
warten gewesen , daß der Justizminister auch dafür verdam¬
mende Worte gefunden hätte . Aehnlich setzt sich der Wg .
Matintat (Soz .) mit dem Zentrum über den gewerkschaft¬
lichen Terrorismus auseinander .

Jnstizminister v. Schmidtlitt spricht zunächst über die
wirtschaftliche Lage des Rechtsanwalts st andcs . Bis¬
lang sei die Zahl der Rechtsanwälte in Württemberg rela¬
tiv kleiner gewesen als im Reiche, aber die Zunahme sei
jetzt in Württemberg stärker . Wahrzunehmen sei, daß ge¬
rade die tüchtigsten Juristen sich der Rechtsanwaltspraxis
zuwenden . Was den Kamps gegen die Witzblätter an¬
lange, so stehe er ihnen möglichst vorurteilslos gegenüber .
Eine Satire der politischen und gesellschaftlichen Zusränoe
ki notwendig , und die Witzblätter gehörten zur geistigen
Kost eines modernen Kulturmenschen . Aber man könne nicht
im Zweifel sein, daß diese Literatur häufig auf falschen
Wegen sei. In dem Bestreben , Satire zu üben, würden oft
alle vernünftigen und anständigen Grenzen verlassen . Daß
die Staatsanwaltschaft beim Einschreiten dagegen vorsichtig
sei, sei angebracht , denn Freisprechungen auf diesem Ge¬
biete seien höchst mißlich . Durch die sittliche Entrüstung
würden sich die Richter nicht abhalten lassen , derartige Straf¬
sachen ebenso streng und sorgfältig zu entscheiden wie ulte
anderen Fälle . Deshalb sei den Gerichten nicht notwendig,
die Zuziehung von Sachverständigen abzulehnen . Sein Ur¬
teil, daß in dem terroristischen Vorgehen der organisier¬
ter Arbeiter gegen nicht organisierte ein System liege, stützt
sich lediglich aus die Kenntnis aktenmäßiger Feststellungen .

Abg. NembolS -Aalen (Z . ) behandelt noch einmal in
breiter Weise den Terrorismus der freien Gewerkschaften.

Abg . Hanßmann (Fortschr. Vp . ) : Die laienhafte An-
icht, daß Sachverständige zu Prozessen über die Un-
ittlichkeit von Preß - und Kunsterzeugnissen nicht zpgezogen

werden sollen, könne nicht entschieden genug zurückgewiesen
werden. In dem Kampf gegen die Schundliteratur sei man
sich einig , aber wenn er dazu benutzt werde, gegen Blätter
»orzugchen , die politisch unbequem seien, so liege
ein Stück Pharisäertum in dieser Entrüstung . Der Zorn
gegen den „Simplizissimus" rühre daher, daß er ein kräf¬
tiger Gegner des Zentrums und des Bundes der Land¬
wirte sei. Unter großer Heiterkeit erzählt Hanßmann , daß
Ludwig Thoma ihm auf sein Bedauern, daß ein würt-
tenibergisches Gericht ihn zu sechs Wochen Gefängnis ver¬
urteilt habe, geantwortet habe , er habe in dieser Zeit die
«Moral" gedichtet, die ihm Einnahmen verschafft habe,
deren Rente der Pension eines wnrttembergischen Landge-
richtsrats etwa entsprechen würde .

Nach persönlichen Ausführungen des Abg . Kenngott
i^ oz . ) stM der Berichterstatter Abg . Eiselc (Fortschr. Vp.)
M, daß in der Erörterung begründete Beschwerden gegen
bw württembergische Rechtsprechung nicht erhoben worden
Aen . Nach weiteren persönlichen Bemerkungen der Abgg.
Westmeyer (S . ) , Bolz (Z . ) , v . Kiene (Z . ) und Hauß -
>nann (V .) wird der Ausschußantraa betr. die Er¬
richtung zweier weiterer Zivilkammern in, Stuttgart sowie

sowie einer weiteren Zivilkammer in Ravensburg , tzeil -
brvnn , Tübingen und Rottweil mit großer Mehrheit an¬
genommen , ebenso das Verlangen, das Verhältnis von
Rats - und Landrichterstellen mit 3 : 2 sestzulegen, desglei¬
chen der Antrag, der Regierung die Mittel zur Schaffung
neuer Richterstellen zu gewähren. Der Antrag Mat¬
lut at betreffend eine Sammlung der Landesgesetze wird
ab gelehnt .

»

Das Kinogesetz.
Der Bericht des Ausschusses der Ersten Kammer für innere

Verwaltung über den Entwurf eines Gesetzes betreffend öf¬
fentliche Lichtspielvorstellungen , erstattet von
Staatsrat von Mo st haf , ist im Druck erschienen . Der
Ausschuß beantragt in Abs. 2 des Artikels 1 Ausnahmen
von der Vorschrift dann zu gestatten, wenn diese Polizei¬
behörden bei der Prüfung der Bildstreifen von Grundsätzen
ausgehen, die den in Art . 2 aufgestellten gleichwertig sind.
Die Verletzung des religiösen Empfindens wird von dem .Ent¬
wurf nicht als Grund für dqs Verbot eines .Bildstreifens auf¬
geführt. Da Bildstreifen, die das religiöse Empfinden ver¬
letzen, in erster Linie von der Vorführung fernzuhalten sind ,
beantragt der Ausschuß , in Art . 2 einzuschalten : „oder Las
religiöse Empfinden der Zuschauer zu verletzen.

" Des wei¬
teren soll die Zulassung eines Bildstreifens dann versagt
werden , wenn die von ihm ausgehenden Lichtbilder die Augender Zuschauer durch übermäßiges Flimmern zu schädigen
geeignet sind . Außerdem darf ein Bildstreifen, der nach
Ws . 1 des Art . 2 nicht zu beanstanden ist, zur Vorführungin Jugendvorstellungen nur zugelassen werden , wenn die
Landesstelle ihn ausdrücklich als für solche Vorstellungen
geeignet erklärt hat . Personen unter siebzehn Jahren (ju¬
gendliche Personen) dürfen zu anderen als Jugendvorstellungen
nicht zugelassen werden . In diesen dürfen rnur Bilder vor-
gesührt werden , die von der Landesstelle als für Jugend -
Vorstellungen geeignet erklärt worden sind . Auf Lichtspiel¬
darstellungen, die Bestandteile eines wissenschaftlichen Vor¬
trags sind, bezieht sich diese Beschränkung nicht . Bezüglich
des Art . 3 soll die Landesstelle vor der Entscheidung über
die Zulassung eines Bildstreifens ein Gutachten Sachver¬
ständiger einholen können, denen der Bildstreifen vorzuführe»
ist. Ein solches Gutachten ist stets einzuholen, wenn der¬
jenige, der die Prüfung des Bildstreifens veranlaßt hat,es beantragt oder wenn es sich um die Entscheidung darüber
handelt, ob ein Bildstreifen sich zur Vorführung in Jugend¬
vorstellungen eignet. Ein Art . 6 a wird beantrag , wonach
Bekanntmachungen, Plakate und Aufrufe der Veranstalter
von Lichtspielen , die öffentlich angeschlagen , ausgestellt oder
auf Straßen , öffentlichen Plätzen oder anderen öffentlichen
Orte : , unentgeltlich verteilt werden sollen, von der Orts¬
polizeibehörde zu verbieten sind, wenn sie vermöge der dar-
gestellteu Vorgänge oder der Art, wie sie dargestellt werden,eine dem Art . 2 Abs. 1 entsprechende Wirkung auszuüben
geeignet sind .

Stuttgart , 25 . April . Me die Blätter berichten , sind
in diesem Frühjahr aus der Gegend von Obertürkheim 7 00
Personen nach Kanada aus gewandert . Nach
Angaben von Bekannten sind die Leute ausgewandert, weil
ihnen die sich ausdehnende Industrie ihre Grundstücke
zu hohen Preisen abkaufte und es ihnen unmöglich wurde,
anderen Ersatz zu annehmbaren Preisen zu erhallen . Bei
verschiedenen der Auswanderungslustigen waren schon Ver¬
wandte oder Bekannte nach Kanada vorausgegangen.

Stuttgart , 25. April . Bei der heutigen Ziehung der
Pferdemarktlvtterie sielen die Hauptgewinne auf
folgende Nqmmern : 40 000 Mark auf Nr . 13 079, 10 000
Mark auf 39 277 , 2000 Mark ruf 60 065, je .1000 Mark
auf 73940 , 42 916 , je 500 Mark aill 45 542, 39 227, 82 985,
112 293, 40 371 , 35 041, je 100 Mark ans 69 445, 52 636 ,72804 , 67 806, 63 902, 105 889, 114 702 , 62 251 , 23,888,43 088, 92 953 , 41954 , 83484 , 9339, 23 465, 42 847,63160 , 34990 , 55 451 , 38 711. Die 15 Pferdegewinne wer¬
den morgen gezogen. (Ohne Gewähr) .

Besigheim , 25 . April . Zur Erinnerung an ihren lang¬
jährigen Aufenthalt in Besigheim haben Fabrikant Lutz
und seine Gattin dem Gemeinderat eine Stiftung von 30 000
Mart überwiesen - Die Zinsen daraus sollen zum Besten der
kranken und notleidenden Einwohner Besigheims verwendet
werden . Die hochherzige Schenkung gereicht den Stiftern zur
Ehre und sichert ihnen den Dank der Gemeinde . .

Stuttgart , 25 . April . Brandmeister Hans Müller von
der hiesigen Berufs feuerweh r, der zur Zell als Oberleutnant
der Reserve eine militärische Uebnng beim Glogauer Bataillon
auf dem Truppenübungsplatz Neuhammer in Schlesien ablegt,
hat dort 4 Kopfverletzungen anläßlich eines Explosionsunglücks
erlitten , das durch vorzeitiges Losgehen einer Handgranate
entstand und einen Leutnant tötete und mehrere andere Mi¬
litärpersonen schwer verletzte. Die Verletzungen Mül¬
lers sind nicht lebensgefährlich . Er dürste schon in der näch¬
sten Woche wieder dienstfähig werden .

Crailsheim , 25 . April. Das K. württ . Kriegsmini¬
sterium hat dem hiesigen Stadtschultheißenamt aus eine Ein¬
gabe mitgeteilt, daß die Zuteilung einer Garnison nach
Crailsheim aus militärischen Gründen sich nicht ermöglichen
lasst.

Mm , 24 . April . Znm militärischen Berater
des Präsidenten der chinesischen Republik ,
Juanschikai , ist der Major Dinkelmann ernannt
worden. Major Dunkelmann ist aus dem württembergischeu
Armeekorps hervorgegangen, früher Leutnant beim Infan¬
terieregiment in Tübingen , später Hauptmann und Kom¬
pagniechef im Grenadier-Regiment König Karl 123 war er
bis zum 15 . März 1908 nach Berlin zum Besuch des Se¬
minars für orientalische Sprachen kommandiert und trat
von dort zum ostasiatischen Detachement über.

Nah und Fern .
Ein Bär im Jnntal .

Ein großer Bär brach in das Gebiet des .oberen
Jnntals ein. Er kam ans dem Haunstrtal . Sofort rottete
sich eine Schar von Schützen zusammen , um auf das Raub¬
tier Jagd zu machen . Währenddessen wandte sich der .Bär
gegen das Etschtal . In der Umgebung von Nauders wurde
er von dem Bauernsohn W . Federspiel durch einen sicheren
Schuß erlegt. Der Bär hatte viele Schafe zerrissen . .

Kleine Nachrichten.
In Neckarrems OA. Waiblingen fuhr das Kiesfuhr¬

werk des Friedrich Müller über die Remsbrücke . In öem Au¬
genblick , während der Fuhrmann bremste, kam ein Hoch-
zcitszug von der Kirche bei der Wirtschaft zum Ochsen um
die Ecke . Der 6jährige Sohn des Fischers und Kiestreibe -
sitzers Jakob Räiischle schaute dem Hochzeitszug zu und be¬
merkte das schwerbeladene Fuhrwerk nicht . Er geriet unter
die Räder des Kieswagens und wurde überfahren. 'Der Tod
trat sofort ein . Die Mutter des Kindes mußte - as Unglück
mit eigenen Augen mitansehen.

In der Werkstätte eines Schlossermeisters in Marg -
grabowa sollte ein Acetylenapparat gereinigt werden . Alsder Meister sich einen Augenblick entfernte, zündete einer;der Heiden Lehrlinge trotz des ausdrücklichen Verbots ein
Streichholz an . Die im Apparat zurückgebliebenen Gast ent¬
zündeten sich und beide Lehrlinge wurden bei der iEc-
Plosivn getötet .

Im Haust des Stadtrats Fromont - Maurice in
Paris stürzte eine Wand ein. Die Eltern des Stadtratswurden tot unter den Trümmern hervorgezogen ; ein Sohn
ist schwer verletzt.

Spie! ünb Bport und "rrftfchiffahrt.
Das neue Zeppelinluftschiff „Sachsen ".

Das neue Luftschiff der „Delag", die „Sachsen" , die für
Leipzig bestimmt ist, wird anfangs nächster Woche auf der
Werft in Friedrichshafen eine Füllung erhalten . Am 2.Mai unternimmt das neue Luftschiff seine erste Passagier-
sahrt von Friedrichshafen nach Augsburg . — Die Eröffnungder Leipziger Luftschiffhalle findet am Sonntag den 22. Junrin Gegenwart des Königs von Sachsen statt. Stationiert
wird in derselben das aus Frankfurt am Main kommende, fürdie „Delag" erbaute Passagierlustschiff „Sachsen" . Graß
Zeppelin wird das Lustschiff von Frankfurt am Mai «
nach Leipzig selbst überführen. Nach der Landung unternimmt
der König von Sachsen einen Aufstieg mit dem Lustkreuzer.

Millionäre aus Reisen.
Frankfurt a . M ., 25 . April . Eine Fahrt mit

Millionären machte die „Viktoria Luise"
. Frau Ba¬

ronin Edmund v . Roischild war von Paris gekommen, um
ihre hier wohnende Mutter zu besuchen. Sie charterte - as
Luftschiff und unternahm damit, mit ihren Neffen und Nich¬ten, den Kindern Barons v . Goldschmidt -Rothschild eine
Fahrt .

Unfall Sei gelegentlicher Hilfeleistungin einem Sternbruch .
Juwel chem Betrieb ist der Unfall erfolgt ?

Rack den Bestimmungen des Gewerbcunfallversicherungs-
gesetzes und des Unfallversicherungsgesetzes für Land- und
Forstwirtschaft können die nach diesen Gesetzen versicherte»
Personen einen von der Unfallrente unabhängigen Scha -
densanspruch wegen des erlittenen Unfalls ge ge »
dritte Personen geltend machen, wenn die letzteren nach
den sonstigen gesetzlichen Vorschriften , insbesondere nach dem
Bürgerlichen Gesetzbuch , eine Haftung trifft . Gegenüber der«
Betriebsunternehmer ist dieser Anspruch aber aus¬
geschlossen , es sei denn, daß durch strafgerichlliches Ur¬
teil festgestellt worden ist, daß der Unternehmer oen .Unfall
vorsätzlich herb eigeführt hat . Die Frage , in welchem Be¬
triebe ein Unfall erfolgt ist, kann oft zweifelhaft sein.
Liegt darüber eine Entscheidung der Berufsgenosscnschaft vor,
so ist, wie das Reichsgericht annimmt , diese Entscheidung für
die ordentlichen Gerichte bindend . Dabei ist es nicht er¬
forderlich , daß in dem Rcnienfeststellungsbescheid selbst an¬
gegeben ist, welcher Betrieb als der Unfallbetrieb anzujehe»
ist. Es genützt in dieser Hinsicht die Verweisung ans den
Vorbescheid des Vorsitzenden der Berussgeuossenschaft , in dem
sich diese Angabe findet . Zum Verständnis dieser Aus¬
führungen diene der folgende Rechtsstreit:

Am 8 . April 1910 war der Landwirt K. in Sechsel -
berg Oberamt Backnang , zusammen mit mehreren Fa¬
milienangehörigen mit Arbeiten in seinem Steinbruch
beschäftigt . Der in der Nähe auf dem Felde arbeitende,im Betriebe seines Vaters beschäftigte 18 Jahre alte Land¬
wirtssohn H . wurde von K. gebeten, bei dem Herausschaffe »
eines schweren Steines aus dem Bruche zu helfen . Wäh¬
rend dieser Arbeit wurden die sämtlichen Personen durch
das Niedergehen einer Steinwand verletzt, und zwar d«
junge H . derart schwer, daß er voraussichtlich dauernd er¬
werbsunfähig sein wird. Infolge einer Anzeige an die land¬
wirtschaftliche Berufsgenossenschaft erklärte der Vorsitzende
der Genossenschaft in einem Vorbescheid« vom 31 . August1910, gerichtet an den Vater des Verletzten , daß der Un¬
fall sich in dessen eigenem landwirtschaftlichen Betriebe er¬
eignet habe und daß deshalb Entschädigung geleistet werde .
In dem Rentenfeststellungsbescheid vom 24. Kptember 1910
ist ans den Vorbescheid Bezug genommen und dann dm
Rente festgesetzt . Der Verletzte hat dann später gegen den
Landwirt K. Klage auf Schadensersatz erhoben , indem
er geltend macht , der Unfall sei auf dessen .Fahrlässigkeit
zurückznführen . Der Beklagte wandte ein : da sich der Un¬
fall in seinem Betrieb ereignet habe, könne der Kläger
nicht Schadensersatz verlangen.

Das Landgericht Heilbronn hat ans diesem Grund
auch die Klage abgewiesen . Dagegen ist vom Oberlandes¬
gericht Stuttgart der Beklagte zum Schadens¬
ersatz verurteilt worden . In den Entscheidnngsgrün-
den wird ausgesührt : Der Klageanfpruch ist nicht durch
Z 146 des Landw. Unfallvers.-Gesetzes ausgeschlossen . Da¬
rüber, ob der Unfall sich in dem Betrieb des Vaters des
Klägers oder in dem Betrieb des Beklagten ereignet Hat,
spricht sich die Entscheidung der Berufsgenossenschaft aller¬
dings nicht ausdrücklich aus . Es ist aber in dem Vor¬
bescheid des Vorsitzenden erklärt, daß der Unfall in dem
Betriebe des Vaters des Klägers erfolgt ist . Ob diese Ent¬
scheidung, bei der es sich um die mindestens zweifelhafte
Frage handelt, ob der Kläger durch seine vorübergehende
Hilfeleistung bei dem Herausschaffen eines einzelnen Stei¬
nes im Betriebe des Beklagten tätig gewesen ist, richtig
ist oder nicht, muß dahingestellt bleiben . Denn die Ent¬
scheidung der Versicherungsbehörde ist nach der Rechtsprech¬
ung des Reichsgerichts schlechthin bindend. Ans der Ent¬
scheidung, daß der Unfall im Betriebe des Vaters des Klä¬
gers geschehe» ist, folgt aber mit Notwendigkeit gleichzeitigdie Entscheidung, daß er sich nicht im Betriebe des Be¬
klagten ereignet hat . Demnach ist der Beklagte als „Trit -
ter" im Sinne des 8 151 des Landw. .Unfallvers.-Gesetzes
anzusehen . Das Oberlandesgerieht führt dann weiter aus,daß in der Tat eine Fahrlässigkeit des Bellagten vorliegeund dieser deshalb zum Schadensersatz verpflichtet sei.Die Revision des Bellagten suchte geltend zu ma¬
chen , daß der Vorbescheid des Vorsitzenden nicht als eine
Entscheidung der Frage, in welchem Betriebe der Unfall ge¬schehen sei, angesehen werden könne . — Das Reichsge¬richt hat aber diese Ansicht nicht gebilligt, vielmehr dasUrteil des Oberlandesgerichts bestätigt unddie Revision zurückgewiesen .

Handel uns Volkswirtschaft ,
Heilbronn , 26 . April . S ch w - in emo rkt . Lugekiihrt wu»d«603 Milchschweine und 15 Läufer . Verlauft 450 Milchschweme »r»Paar zu 40 — 70 Mark, 3 Läufer pro Paar zu 85 - 110 Mark.



Lokales .
* Wildbad , 28 . April. Der gestrige Sonntag wurde

mit einer Hauptübung der hiesigen Freiw . Feuerwehr ein¬
geleitet ; als Brandobjekt wurde das Hotel Graf Eberhard
angenommen und mit Präzisität und Besonnenheit der An¬
griff von sämtlichen Zügen ausgeführt . Beim Aufmärsche
konnte man ersehen , daß Wildbads Freiw , Feuerwehr über
eine stattliche Zahl von Männern verfügt , die sich in den
Dienst der Allgemeinheit stellen zur Hilfe in Fällen jeglichen
elementaren Unglücks . Möge unsere Stadt auch fernerhin
vor solchem verschont bleiben . — Der hiesige Schützenverein
hielt gestern sein Schlußschießen und wurde recht gut „ ge¬
zielt " denn viele der Herren Schützen konnten preisgekrönt
als „ Sieger " gefeiert werden . Herr Fr . Kloß sen . machte
den Meisterschuß auf der von Herrn Bopp gestifteten Ehren¬
scheibe und gratulieren wir ihm ; auch die übrigen Preis¬
träger erzielten beste Treffresultate . Man vereinigte sich
nach dem Schießen noch zu einem gemütlichen Beisammen¬
sein wo noch echter Schützenhumor herrschte . — Im Union -
Kino (Lindensanl ) wurde „ Das Geheimnis der Mühle " ,
Zeitdrama in drei Akten , wie auch die übrigen Nummern
mit großem Beifall ausgenommen . Leider trat infolge des >
Gewitters ab und zu durch Kurzschluß der elektrischen Lei - s
tung eine unliebsame Störung ein , woran aber Niemand
eine Schuld trifft . — Ein Wandertag für Jung und Alt
war der gestrige Sonntag und die Früh - wie Mit¬
tagszüge brachten Touristen und sonstige Gäste in großer
Zahl . Allseits wurden die Höhen bestiegen und unseren
herrlichen Wäldern ein Besuch abgestattet um sich an der
warmen Frühlingsluft , dem Waldduft zu erfreuen und zu
kräftigen . Es war aber auch ein schöner Sonntag — bei¬
nahe zu schön, denn unsere Sonne spendete ihre Strahlen¬
kraft in großer Menge , sodaß die Wafferdünste sich an un¬
serem Horizont zu schweren schwarzen Wolken paarten und
gegen nachmittags 5 Uhr zu einem Gewitter vereinigten ,
welches aber nach einem erfrischenden Regen bei uns ohne
Nachteil vorüberging .

Hörten Sie schon?
Humoristische Wochenrundschau von Gottlieb vo « der Enz

Wie man sonst tut Ränke schmieden ,
Schmieden sie jetzt an dem Frieden ,

Der 'n ganz besonderes Gesicht
Zu haben dieses Mal verspricht .

Zanken sich wie vorher wieder
Doch die lieben Balkanbrüder ,
Jetzt geht

' s um die eigne Kraft ,
Der „Ober " ist nun abgeschafft .

Türken konnten früher fahren
Zwischen Serben und Bulgaren ,
Wenn sie hatten Keilerei ,
Doch das ist jetzund vorbei . '

Was den Türken soll entrissen
Werden , wird sich vorgeschmissen ,
Schließlich wird man handgemein .
Wie zu eilen im Verein ,
Wo die Bäße und Tenors
Streiten sich im höher » Chore ,
Bis dann einer oder zwei
Plötzlich sind nicht mehr dabei .

Go im Großen wie im Kleinen ,
Geht 's in Staaten und Vereinen ,
Jeder will die Oberhand
Uebers Meer und übers Land .

Kriegen sich nun an den Haaren
Gerben , Griechen und Bulgaren ,
Wird das Symphoniekonzert
Wieder neuerdings gestört

Und die armen Diplomaten
Müssen knobeln dann und raten .
Daß der Frieden dieser Welt
Wieder mal zusammenhält .

Nicht ein Wort ist allerorten
Soviel ausgesprochen worden .
Wie 's das Wort vom Frieden war ,
Drum nimmt 's niemand mehr für wahr .

Ehe daran ich kann glauben ,
Muß sich auseinanderklauben
Erst , was am Balkan und so
Giftig ist und sonst noch wo .

Erst wenn dieses ist gelungen .
Ist das Kunststück ganz vollbrungen ;
Für heut mit diesem macht sein End
Der Gottlieb von der Enz .

Gute Gedanke » .
Wenn dich die Menge schmäht und haßt ,
Ertrag es stumm , ertrags gefaßt —
Entscheidend ist nur , wie du ' s meinst
Und was du bist — nicht was du scheinst .

* *

Gar fröhlich tret ' ich in die Welt
Und grüß ' den lichten Tag
Mit Gang und Liedern reich bestellt
Sagt , was mir fehlen mag ?
Viel Menschen schleichen matt und träg
Ins kalte Grab hinein .
Doch fröhlick geht des Sängers Weg
Durch lauter Frühlingssonnenscheint

*
* *

Der Zug des Herzens hat durch die Gesichtszüge An -
Muß

*
* *

Mädchenliebe ist eine lebendige Blulcongestion nach der
ehelichen Haube , ein Zähneklappern vor der Furcht der
alten Jungfernschaft . A . Port .

Reklamen .

MLSVI VürLv
Kilkt

Vis äünnsts Masssrsupps , jsäs
»vbvs .ods Louilloll , sksnso 8auvsn ,
Osmüss unä 8s .Is .ts « rdaltvv suAso -
blioklivli ksiuvo , lcräktigsn Modlgs -
xssvdmavk , äurod 2ussts ! sioigsr
'sropksa ÜÜL . 60 » Mür ^s .

^ vdtunA vor NaobalununAon !

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei.
— Verantwortlicher Redakteur : I . V . : A . Port daselbst.

Gvaug . VolksschuleWildbav .
Dis diesjährige Schüleraufuahme findet am

Freitag , de» Ä. Mai , vormittags 9 Uhr
im Lokal des Herrn Lehrers Schaible statt .

Nach den gesetzliche « Bestimmungen find sämt¬
liche im Jahr 1SV8 , sowie die in de» Monaten
Januar vis April 1SV7 geborenen Kinder zum
Eintritt in die Schule verpflichtet .

Eine Aufnahme der vom 1 . Mai bis 30 . September
1907 geborenen Kinder kann nur insoweit ^stattfinden , als
dieselben körperlich und geistig gut entwickelt sind .

Wildbak , den 27 . April 1913 .
Der Schulvorstand : Oberlehrer Eppler.

rs

UM

Godes -Anzeige .
Schmerzerfüllt machen wir Freunden und Be¬

kannten die traurige Mitteilung , daß unser lb .
treubesorgter Vater , Großvater . Schwiegervater
und Onkel

k 'rivärivd lioiboi '
8eIlu1iwS6llvr

heute nacht 12 ' / < Uhr nach kurzem Kampf im
Alter von 7l Jahren sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Wildbad , den 28 . April 1913
In tiefer Trauer

Panline Treiber
mit ihren Kindern .

Beerdigung Mittwoch nachmittags 2 Uhr .

zu« Serviere »
selbständig , mit guten Zeugn ,
französ . und italien . Sprachge¬
wandtheit , suchen für kommende
Saison in gutem HanseTtellung .

Adresse zu erfragen bei der
Expedition ds . Bl . 34j

Junge , gebildete in Hotel -
und Restaurationswesen gut
bewanderte

sucht für Saison repräsentablen
Posten ; sieht weniger auf Ge¬
halt als gute Behandlung .

Offerte unter S6
an die Expedition d . Bl . er¬
beten .

Iu ILrsm tzi§ susu
lutsrsLLS rLtsu

Mir LULärückliek

Aken .

MUäimä : Hrw8 Ol 'uockner Nnvtck . Vroxsris ; kilisls
ktanokuek u 6o .

6ampolseltner : .1 . l? 8tnrm .

Wsiclis sin
mil -

ttenkels
Meich -Soda.

Dttnkscrgung .
Für die vielen Beweise herzl . Liebe und Teil¬

nahme , welche wir beim Hinscheiden meiner lb .
Gattin unserer treubesorgten Mut¬
ter , Schwester und Tante

WlWue Seyfried
geb . Haag

von allen Seiten erfahren durfte » '
für dis vielen Blumenspenden und

_ die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte , für den erhebenden Gesang am
Grobs sowie den Trägern herzlichen Dank .

Sprollenhaus , den 28 . April 1913.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Der Gatte : Wilh . Gottlieb Seyfried

Fuhrmann
mit seinen Kindern .

gebrauchen gegen

Heiserkeit , Katarrh , Ver¬
schleimung , Krampf - u .

' Keuchhusten "

mit cken „ 3 7snnsn -
not . begl . Zeugnisse

vlv v " " " AerztenZ und
Privaten verbürgen

ANNM den sicheren Erfolg .
Aeusterst bekömmliche und
wohlschmeckendeBonbons
Paket 25Pfg . , Dose 50 Pfg .

zu haben bei
Br . C . Metzger , Kgl

Hosapothcke
Hans Grundmann vorm .

Ant . Hei en
sowie in allen

Apotheken .

Moftanjtth
zu verlangen und beim
Einkauf genau auf obige
Schutzmarke und Guts¬
scheine zu achten .

Niederlage « :
Hermann Großmann ,
Pfannkuch L Co .

Wildbad .
Consumverein Calmbach .

I äskenEctzltieit gsrsntiektclisLeî

örinKe mein grosses Ra^ er in

Kolrrlrörbs » Ksrssßörbsrr
ferner .

LiuävrMLKtzu , 8por1wriK6it , LvilerMSAvir
LinävrslüUlvn

in ernpfeklenäe LrinnerunA .
Reparaturen werden billigst besorgt .
ttvüvrli ^ rvidvr , XÖMA Rarl8trL88e.

A 1 Mi IW KmmWM -W
hält der Verein ein

volkstüml . Preis -Turnen
uns der Grünhütte

ab .
Abmarsch morgens 6 Uhr mit Spielleuten .
Der Rückmarsch erfolgt über Brodenau , Eyachmahle

nach Wildbad . Die verehr ! . Ehren », passiven und aktiven
Mitglieder werden hiezu sreundlichst eingeladen .

Der Vorstand.

Verlaufen
hot sich ein

iiMer WferW
schwarz , mit gelben Abzeichen ;
um Mitteilung bei Zulaus
bittet

Wacker , Kälbermühle .

lsusjeckem ktikett uoä Omdaact
I uns ctie^ukLcbnü kodnksl cisr !
I Lteknmillspinnekri-istms-SZtiWtziLl

Aus mne ? Wolle kengeÄellt
nickt Mislifenüu MtfÜrsnc !.
vssöeäe gegen LdiMiMß

AufVtunsckNaäEiL von öerugxcjiieüM

Unterzeichneter bringt seine j

Sameus
Han- lun-

in empfehlende Erinnerung .
Es sind wieder alle Sorten

Sämereien eingetroffen in nur
bester keimfähiger Ware .

Steckzwiebel empfiehlt
H . Kühle.

ZUM Ausluchen !
Eine Partie äußerst preiswerte

Kaus -

M
'
usen

per Stück Mk . 2 .— , 2 . 50,3 . -

H . Scha«z,
Damenkonfektion .
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